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Internationales Flair in Saarbrücken

VON ANNABELLE THEOBALD

SAARBRÜCKEN Die Hochschulen in 
Deutschland sind längst nicht mehr 
nur national im Wettstreit, sie müs-
sen sich auch mit den besten Hoch-
schulen anderer Länder messen. Es 
gilt zudem, die Studierenden auf 
die zunehmend vernetzte Arbeits-
welt vorzubereiten. Internationali-
sierung lautet daher schon geraume 
Zeit das Zauberwort in Forschung 
und Lehre. Einen Beitrag dazu leis-
tet die internationale Projektwoche 
des Hochschulnetzwerkes „Aceept“ 
(kurz für Association des Centres Eu-
ropéens d‘ Education Professionnel-
le en Tourisme). Jährlich treffen sich 
rund 70 Studierende aus ganz Eu-
ropa und tauschen sich zu touristi-
schen Themen aus. 2017 und 2018 
fand die Projektwoche an der Hoch-
schule für Technik und Wirtschaft 
(HTW) in Saarbrücken statt. Jun-
ge Menschen aus Spanien, Belgien, 
Frankreich, der Türkei, der Schweiz, 
Italien und den Niederlanden ent-
wickelten neue Konzeptideen für 
den Saarlandtourismus. Organisa-
tor Professor Achim Schröder wurde 
für die Umsetzung mit dem Landes-
preis Hochschullehre ausgezeichnet.

Aceept ist ein Netzwerk europäi-
scher Hochschulen, die touristische 
Studiengänge anbieten, und reihum 
die Projektwoche organisieren. Seit 
2012 nimmt die HTW daran teil, seit 
2014 ist sie ordentliches Aceept-Mit-
glied, wie Schröder erklärt. Er ist in-
zwischen auch der Präsident des 
Netzwerkes.

Vor zwei Jahren war von ihm Flexi-
bilität gefordert: Nachdem die Yasar 
University in der Türkei als Gastge-
ber ausschied, weil durch eine Reihe 
von Anschlägen die Situation für die 
Studierenden zu unsicher geworden 
war, hatte Schröder kurzentschlos-
sen die Projektwoche an der HTW 
ausgerichtet, damit es keine Un-
terbrechung gibt. So war die Welt 
zweimal zu Gast in Saarbrücken: 
2017 turnusgemäß und im Folge-
jahr aus der Not geboren. Als Aus-
richter konnte die HTW ihren Stu-
dierenden die Internationalisierung 
nach Hause bringen.

Bei den Projektwochen werden 
jeweils unterschiedliche Schwer-
punktthemen gesetzt. 2017 ging es 

um „Produkte und Produktion im 
Tourismus“ und darum, wie land-
wirtschaftliche und handwerkliche 
Erzeugnisse und Produktionsprozes-
se touristisch genutzt werden kön-
nen. Etwa, ob Touristen beim Keltern 
von Äpfeln auf einem Bauernhof da-
bei sein können. „Wir haben auch 
eine Marmeladenmanufaktur be-
sucht, waren in der Völklinger Hüt-
te und bei Villeroy und Boch“, sagt 
Schröder. Die Aufgabe der Studie-
renden sei es, die Tourismuspoten-
ziale der jeweiligen Region zu aufzu-
decken und neue Impulse zu geben. 
Das Ziel sei dabei nicht, innerhalb 
einer Woche marktreife Konzepte 
vorzulegen. „Es geht um das Netz-
werk, das dadurch entsteht. Und 

um die Erfahrung, 
mit völlig frem-
den Menschen 
zusammenzuar-
beiten. Die Stu-
dierenden lernen 
die Lebens- und 
vor allem die Ar-
beitswelt in ande-
ren Ländern ken-
nen. Sie müssen 
sich in den internationalen Teams 
durchsetzen und gleichzeitig auch 
andere und ihre Ideen integrieren“, 
erklärt Schröder.

Schon zu Hause bereiteten sich 
die Studierenden auf die Woche 
vor, indem sie sich in ihrer Region 
ansahen, was es dort an Erzeugnis-

sen gibt, die tou-
ristisch vermark-
tet werden und 
wie das gemacht 
wird, so Schröder. 
„Spanier schauen 
sich etwa die Oli-
venöl-Produktion 
in einer Manufak-
tur an, Belgier be-
suchen Brauerei-

en.“ Sie bringen dann Beispiele aus 
ihrer Heimat mit zu den Projektwo-
chen und stellen diese vor. Zudem 
informieren sie sich über die Gast-
geberregion und geben Einblicke, 
wie einfach oder schwierig es war, 
sich über das touristische Angebot 
im Saarland zu informieren.

In den folgenden Tagen gibt es Ex-
kursionen mit Fachvorträgen und 
Aufgaben, die in den Teams zu lö-
sen sind. Am Ende der Woche stellen 
die Gruppen ihre Ideen dann einer 
Jury aus Praktikern, Studierenden 
und Lehrkräften vor, die bewerten, 
ob die Ideen realisierbar sein könn-
ten und wie kreativ sie sind. Dann 
werden die Siegerteams gekürt.

Das Programm der Projekt-Wo-
chen sei sehr umfangreich, erklärt 
Schröder. Neben der harten Arbeit 
werde natürlich auch gefeiert. „Da 
wird dann auch im November noch 
geschwenkt“, sagt der Betriebswirt-
schaftler und Tourismusmanager.

Die Corona-Krise habe das Kon-
zept ins Mark getroffen. In diesem 

Jahr sollte die Projektwoche im No-
vember im italienischen Rimini 
stattfinden. Es sehe derzeit aller-
dings nicht so aus, als ob die unter 
den gegebenen Umständen organi-
siert und durchgeführt werden kön-
ne, so Schröder. „Die Aceept-Woche 
lebt von der sozialen Nähe.“ Inner-
halb des Hochschul-Netzwerks gebe 
es deshalb Überlegungen, die Teil-
nehmer in diesem Jahr in einer virtu-
ellen Konferenz zusammenzubrin-
gen. Dort könnten sie sich über die 
unterschiedlichen Sichtweisen der 
Nationen auf die Krise sowie die 
Auswirkungen der Pandemie auf 
den regionalen Tourismus austau-
schen, erklärt Schröder. Das sei kein 
Ersatz, könne aber spannend sein.

Angehende Tourismusforscher aus ganz Europa waren zu Gast an der Hochschule für Technik und Wirtschaft: Für die Organisation 
dieser Projektwochen ist Professor Achim Schröder mit dem saarländischen Landespreis Hochschullehre ausgezeichnet worden.

Professor Achim Schröder (rechts) hat in den Jahren 2017 und 2018 die Aceept-Projektwoche in Saarbrücken organisiert. Gemeinsam mit internationalen Studierenden wurden dabei Ideen für den regio-
nalen Tourismus entwickelt. Die angehenden Tourismusforscher Eva-Marie Nowotny, Svenja Kany, Celina Herges und Elena Wolfram (von links) haben ihm bei den Vorbereitungen geholfen.  FOTO: IRIS MAURER

„Es geht um das 
 Netzwerk, das dadurch 

entsteht. Und um die 
 Erfahrung, mit  völlig 
fremden Menschen 

 zusammenzuarbeiten.“
Professor Achim Schröder

Organisator der Aceept-Projektwochen

Informatik künftig mit allen 
Schulfächern kombinierbar
SAARBRÜCKEN (np) Den Lehramts-
studiengang Informatik können 
Studierende an der Saar-Uni ab dem 
Wintersemester mit allen Schulfä-
chern kombinieren. Bislang konnte 
Informatik für das Lehramt nur zu-
sammen mit Mathematik studiert 
werden, Ausnahmen waren nur auf 
Antrag möglich. Jetzt könnten die 
Studierenden eigene Schwerpunk-
te setzen, sagt Professorin Verena 
Wolf. „Die Digitalisierung ist längst 
in allen Bereichen des Lebens an-

gekommen und mit der Änderung 
des Studiengangs können wir das 
im Lehramt abbilden“, so die In-
formatikerin. Für den Studiengang 
werden keine Vorkenntnisse in In-
formatik vorausgesetzt.

Weitere Informationen zum 
Lehramtsstudium der Informatik 
gibt es auf der Webseite sowie am 
Tag der offenen Tür am 27. Juni, der 
in diesem Jahr digital stattfindet.
https://saarland-informatics-cam-
pus.de/lehramt-informatik

 Gasthörer-Kurs zu den 
Beziehungen mit Polen 

 SAARBRÜCKEN (np) Eine Einfüh-
rung in die deutsch-polnischen Be-
ziehungen erhalten Gasthörer der 
Saar-Universität in einem Kurs des 
Zentrums für lebenslanges Lernen 
(Zell). Ab dem 3. Juni spricht Histo-
rikerin Kathrin Paszek immer mitt-
wochs von 16.15 Uhr bis 17.45 Uhr 
über die wechselvolle Geschichte 
der Nachbarländer. Ein Rückblick 
in die Vergangenheit soll Verständ-
nis für heutige Verhaltensweisen 
schaffen und über Vorurteile aufklä-
ren, erklärt das Zell. Der Kurs wird 
als Webinar angeboten. Informatio-
nen zur Anmeldung finden Interes-
sierte auf der Webseite des Zell.
www.uni-saarland.de/zell 

 Klaus Wilhelm Ruprecht 
ist 80 Jahre alt geworden 

 SAARBRÜCKEN (np) Am 18. Mai hat 
der langjährige Direktor der Hom-
burger Universitäts-Augenklinik 
Professor Klaus Wilhelm Ruprecht 
seinen 80. Geburtstag gefeiert. 
1989 folgte Ruprecht dem Ruf der 
Saar-Universität und wurde Inha-
ber des Lehrstuhls für Augenheil-
kunde. 1990 gründete er den Verein 
zur Förderung der Augenheilkun-
de an der Universitäts-Augenklinik 
Homburg sowie 2005 die Stiftung für 
Augenheilkunde. 

MELDUNGENMillionenförderung für Projekt von DFKI und Saar-Uni
SAARBRÜCKEN (np) Die Corona-Kri-
se hat deutlich gemacht, wie stark 
Firmen in Bedrängnis geraten, wenn 
Lieferketten unerwartet unterbro-
chen werden. Das Deutsche For-
schungszentrum für Künstliche In-
telligenz (DFKI) und die Saar-Uni 
wollen mit Partnern aus Wirtschaft 
und Wissenschaft ein auf Künstli-
cher Intelligenz (KI) basierendes 
System entwickeln, das Unterneh-
men hilft, Störungen im Produkti-
onsprozess berechenbarer zu ma-
chen und darauf bestmöglich zu 
reagieren, erklärt die Saar-Uni. Das 
Bundeswirtschaftsministerium und 
beteiligte Unternehmen fördern das 
Projekt über die nächsten drei Jahre 

mit mehr als zehn Millionen Euro.
Viele Branchen orderten Bau-

teile und Rohstoffe heute kurzfris-
tig bei Bedarf. Niedrige Flusspegel, 
Handelsbarrieren oder Pandemi-
en könnten die Produktion ins Sto-
cken bringen, was das Geschäftsri-
siko Nummer eins sei, sagt Wolfgang 
Maaß, Professor für Wirtschaftsin-
formatik an der Saar-Uni und Lei-
ter des Forschungsbereichs Smart 
Service Engineering am DFKI. Ein 
KI-System mit Namen Spaicer  sol-
le dafür sorgen, dass Unternehmer 
potentielle Störungen frühzeitig er-
kennen und gegensteuern können. 

Das System solle nicht nur die vor-
aussichtlichen Auswirkungen dro-

hender Probleme auf die Produkti-
on sichtbar machen, sondern auch 
bei politischen Konflikten Empfeh-
lungen für eine optimierte Produk-
tionsplanung geben. „Dafür flie-
ßen kontinuierlich zum Beispiel 
Trendanalysen für Rohstoffpreise 
und Analysen politischer Beiträ-
ge in das System ein, um Störun-
gen wie den Ausfall von Zulieferern 
vorherzusagen“, erklärt Maaß. Au-
ßerdem fütterten die Forscher ihre 
Plattform mit prognostizierten Pe-
gelständen, Temperaturentwicklun-
gen, oder Trends der Logistikbran-
che. Aus diesen Daten berechnen 
Algorithmen dann konkrete Lö-
sungsvorschläge. 

Ein neues Datensystem soll mithilfe von Künstlicher Intelligenz die Zukunft für Unternehmen planbarer machen.

Freischussregelung für Studierende
SAARBRÜCKEN (np) Die in der ver-
gangenen Woche vom Senat der 
Saar-Universität beschlossene Frei-
schussregelung (wir haben berich-
tet) soll auch für Studierende der 
Hochschule für Technik und Wirt-
schaft (HTW) eingeführt werden. 
Prüfungen, die im Sommersemester 
abgelegt und nicht bestanden wer-
den, sollen demnach nicht gewertet 
und wiederholt werden können. Das 
gilt nicht für Bachelor- und Master-
arbeiten. Am Mittwoch werde es zu 
diesem Thema eine Sondersitzung 
des Senats der HTW geben, bei der 

eine entsprechende Ordnung erlas-
sen werde, sagt Professor Andy Jun-
ker, der Vizepräsident für Lehre und 
Studium.

Die saarländische Landesregie-
rung hat in der vergangenen Wo-
che Durchführungsbestimmungen 
erlassen, die den beiden Hochschu-
len „Rechtssicherheit bei den be-
reits von ihnen ergriffenen und zu 
ergreifenden Maßnahmen in Zeiten 
der Corona-Pandemie“ geben sol-
len, wie die Staatskanzlei erklärt. 
Damit haben Saar-Universität und 
HTW für die Zeit der Krise weitge-

hend freie Hand bei Anpassungen 
der Prüfungs- und Hochschulord-
nungen für Bachelor- und Master-
studiengänge.

Wunsch der Saar-Uni sei es, die 
Freiversuchsregelung auf alle Studi-
engänge anzuwenden, sagt Profes-
sor Roland Brünken, Vizepräsident 
für Lehre und Studium an der Saar-
Uni. Änderungen in den Ordnun-
gen der Medizin-, Jura- und Lehr-
amtsstudiengänge müssen aber die 
jeweiligen Fachministerien zustim-
men. Hierzu liefen derzeit Gesprä-
che, sagt Brünken.

Das Deutsche Forschungszentrum für Künstliche Intelligenz (DFKI) ist zusam-
men mit der Saar-Universität an der Entwicklung eines KI-Systems für die Pro-
duktionsplanung beteiligt.  FOTO: IRIS MAURER


